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CIC. Ep. J. Lis. II.
Te vogo, vt memineris, quantaecunque tibi acceſſignes
Peent et fortunue et dignitatis, eus te non potui ſo con-

ſequi, niſi meis puer fideliſſimis atque. amantiſſimis

conſiliit paruiſſet.
nl

Onſt zwar laß ich meine Seyten
Die, ſo ich vordem gelehrt,
Nicht zum Helicon begleiten:
Nicht ſo wohl, weilſies nicht werth,

Nicht ſo wohl, als ob mein Singen
JhnenGluck undLorbeern bringen,

Und mein Schweigen ſtraffen kan:
Nein mein Stand der anich gebunden,
Und die mehr als ſauren Stunden
Zeigen mir was ſchwerers an.
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Doch, Jhr Freunde, Euer Scheiden 2

Lohnet uns itzt Schweiß und Mih?
Und ich fuhle voller Freuden
Einen Trieb zur Poeſie:
Ein bezaubrendes Vergnuget
Scheint den Zwang ietzt zu beſiegen,
Der ſonſt meinen krancken Geiſt,
Wenn theils manche frolich lachen,
Theils vergnugte Lieder machen,
Jn dem Staubhe ſeuffzen heiſt. Dy
FJuer tugendhafftes Leben, S

J,

Euer unverdroßner Fleiß J JMacht, daß meine Sthten beben,
Und die krancken Adern heiß:
Denn aus den verſtrichnen Jahren
Kan ich ſchon voraus erfahren,

Was Euch vor ein Glucke blunt:Wo Jhr nur durch Fleiß und Wadhen

Euch ſucht ſeiner werth zu machen,
Und ihm nicht die Haund entzicht

Laßt ietzt meiner Freude zu,

Da ſie Staub u 2vrodr ſchwarhen,—SS— 2
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Konteſt du in unſern Luften
Dich von neuen lebend ſehn,
Und aus Moder, Staub und Grufften
Jetzo wieder auferſtehn:
Du, des Nam' in Leipzigs Linden

Wir noch vfft gezeichnet finden,

O Alberti! Groſſer Mann!
Jetzo muſteſt Du vor Freuden
Wicder aus dem Leben ſcheiden,
Sahſt Du deinen Enckel an.

Fenn er ſieht in Deinem Bilde
Das, was Jhm dabey gebuhrt,
Nicht, wie mancher, der im Schilde u
Seiner Ahnen Siege fuhrt,
Und bey den zerſtuckten Fahnen
Selbſt auf thren Ehren Bahnen
Jhrem Ruhm entgeaen ſebt:
Und alſo mit eigner Schande
Gleichſam auf vie Sclaven-Bande
Seiner Buter Wappen grabt.

Kein! diß Paar vertrauter Freunde,
Die die Tugend eins gemacht,
Waren abgeſchworne Feinde
Von erborgter Schtminck und Pracht:
Und wenn .iie auch glucklich waren,
Die als Vater zu verehren,
Die die gantze Welt verehrt;
Schatzten Sie, wenn Sie Jhr Leben

Jhren Beyſpiel nicht ergeben,
Sich nicht dieſer Ehre werth,

Junmer ſazt Jhr Eure Schwache

Mit verwirrtem Anaeſicht,
Und daß Heinſius ſelſt wrache:

O! wie vieles weiß ich nicht:
Folglich hatte iede Stunde
Vor Euch miehr als Gold im. Munde,
Und wenn andre mancher Nacht
Einen Krieg mit Bier anbothen,
Ward ſie von Euch bey den Todten
In den Buchern zugebracht.

Mlles thorichte  Vergnuger
Ward von Euch aering geſchatzt.
Laſſen manche ſich beſitgen,

Wenn Verfuhrung an ſie ſcthztz
»So wart Jhr in ſolcnen veallen,n n.

Wie die Silber wetffru ellen,



Von dem TitareſiusDer mit ſchwartz und truben Fluſen

Zwar in einem Ufer ſchieſſen,
Ünd doch reine bleiben muß.

KVie Jhr Eure Lehrer hortet,
Und mit unverdroßnem Fleiß
Jhren treuen Vortrag ehrtet,
Sagt ein ieder, der es weiß.

Drum wird auch ihr reicher Segen
Sich auf Eure Scheitel legen,
Und in die Erfullung gehn,
Werdet Jhr nur Eure Pflichten
Ferner wie bißnher verrichten,
Und allzeit aufs Ende ſehn.

Dieht denn an der Pleiſſe Linden,

Wo wir einen SammelPlatz
 Kluger Kunſt' und Lehrer finden:

Samumlet hier auch einen Schatz,
Sammlet zu dem kunfftgen Stande,
Sammlet fur dem Vaterlande,
Sammlet, danckt und denckt dabey,
Daß der, ſo ſolch edles Leben
Und Vergnugen Euch gegeben,
Nachſt GOtt, Hertzog Heinrich, ſey.

Gerr! und Schutz Gott unſrer Muſen,

Dem wir unter Deinem Schein
Einen Wunſch erfullten Buſen
Und den Mund voll Flehen weyhn:
Laß bey Deiner LorbeerKronen
Uns noch ferner ruhig wohnen,
Laß uns noch zu Deinem Ruhm
Aus ergebnem Dancke ſchwitzen
Und Dein Lob in Lorbern ſchnitzen,
Und in Famens Heiligthum.

Kerrſche noch ſo viele Jahre,
Als Auguſtus, der Dir gleicht,
Da er auch den Schnee der Haare
Und w vieler Lieb' erreicht:
Mache doch durch Deine Thaten,

Wie Du thuſt, mehr Macenaten,
Die Dir, Vater, ahnlich ſind!
Deren Ruhm, weil er Dir dienet,
Und nach Deinem Bilde grunet,
Auch die Ewigkeit gewinnt.

c*) Homer ſchreibt im andern Buch der Jlias in der Buotia, daß ber
Titareſius ſich in den Fluß Styr ſturtze, gleichwohl aber ſich nicht
vermiſche mit ſeinen Waſſer, ſondern wie Oel daruber weg flieſſe.
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